
AndiedeutschenBewohnerderKtndte und

Kreise.'uH.mtfm
Während rings nmher immer noch bewaffnete polnische

Schaaren sich zusammenziehen' 1und Lager sich bilden / 1denen

unsere deutschen B rüd e r im Heere wochenlang entweder gegen
überstehen oder beobachtend nachfolgen) während eine Frist

nach der andern' die Entwaffnung dieser Haufen — ja sogar
ih r Auseinandertreien verzögert, während die Ungesetzlichkeit
der Zustände sich zü befestigen, die Anarchie im entsetzlichen

Maaße zu wachsen scheint ertönt Euch deutschen Brüdern

in den Kreisen und Städten ein R uf von uns zu, ein Ruf,
der wie er aus dem Herzen des Landes, so aus der Tiefe

unseres eigenen Herzens kommt u n d recht lebendig in das

Eure dringen möge!
Wendet Eure.Micke auf einen Augenblick von dem Jam 

mer des Tages ab! Burger Posens! vergeht die Tages- die

Mißtrauensfrage und schaut in unsere nächste Zukunft. Sie

ist auf eine entscheidendere Weise als hier im O rte , vielleicht

schon im hohen M inisterium vorbereitet.

Darin sind..wir alle einig: wir wollen deutsch — wir

wollen E in e s bleiben m ir unserem konstitutionellen V ater
lande! W ir wollen aber auch gerecht sein gegen ein Volk,
das neben uns frei erstehen und bestehen, soll.) - — unh eine

WNm Fmtzeuist ZHuWUnM rmui) diod rAv
Im Herzen des Landes, wo die nationalen Elemente ver

mischter sind, wo heiße Wunsche verWedenartiger N atu r sich

kreuzen, w o dex. W eh e r u f des verlassenen Deutschen i n den

polnischen Kreisen, u n d ;das stotzd kühne M o r t der deutschen
Grenzkreise zusammenstoßen, w o die Waagschale v o n den ab
weichendsten -Bestrebungen u naufhörlich in : Schwanken erhal
ten w ird , da ist ein] gerechtes Abwägen sehr schwierig und

konnte nur langsam zu Resultaten, führen!,
In dem Sim m der Tage hat das Comitö berathen und

erwogen, >D ie sachkundigsten., gesinnungstüchtigsten M ä n n e r

haben eine Denkschrift entworfen, in der die Wünsche der

Deutschen in der entscheidenden F ra g e. klar und deutlich nie
dergelegt sind, — D ie Lösung liegt nicht mehr in allzugroßer
Ferne. D aru m heißt die Loosung: m annhaft und einig beim

Recht gehalten deutsche Brüder! D ie . Völker treten jetzt als

Völker aus — und nebeneinander, das ist die geschichtliche
Thatsache , es wird fortan nur Völker- Grenzen geben.

Unwillkürlich leitet und leitete schon immer dieser Gedanke

auf — eine scheidende Demarkationslinie. — Sie ist jetzt die

Hauptfrage, die in den Berathungen behandelt wirds auch hier

beschäftigte sie unsere tüchtigsten Männer. W enn die E nt
scheidungsstunde kommt, werden die Entschlüsse gefaßt sein u n d

w ir Deutschen werden hoffentlich uns wie ein M a n n erheben,
um sie m it deutscher K ra ft zu verfechten und auszuführen. —

Schon ist die A rbeit dem Ende na h, die allgemeinen Züge
sind festgestellt, zur sichersten Begründung im Einzelnen b*

Herren Landräthe aufgefordert, über das numerische Verhä

Üiß der Deutschen zu den Polen in den Kreisen und Stä

der G uts- und Hofbesitzer der verschiedenen N ationo ■
ferner über die räumliche Vertheilung der beiden N a'

teil in deü Kreisen genauen Aufschluß zu geben
Resultat anzudeuten, welches bei einer Abstimmn

Urwähler über den Anschluß oder Nichtcinschlu' j
an den deutschen Bund zu erwarten stünde.

Die Einzelnausführuttg darf natürlich .g in

das Licht der Oeffeut'lichkeit treten, aber - schtift*)
w ird Euch Zeugniß von dem Geiste ge" ,'tlich der

gWuJrage uns besefitl'Tretet : durch Na
mensunterschrift bei und laßt uns

" alte n deutsche

Brüder in den Kreisen! Es P .en j a derselbe

Geist! Steht mit uns, wie wi . eien Deutschland

stehen! Seien w jrchinig' u:ü ,er konstitutionelles
Vaterland! Dr; R. Hepke.

/f vz, -I- ----------------•: SIQ

Analle deutschen ter des Großher-

zon .s .

Folgender A ufru f des Pose». . polnischen Central-Comitö's

bezeichnet die M ittel, welche in Bezug auf die Wahlen pol
nischer S eits ins Werk gesetzt werden, um die freie W ahl zu

hindern. W ir fordern unsere deutschen M itbürge r tut ganzen

Großherzogthum au f, davon genaue Kenntniß zu nehmen und

.

*

) Sie M heut, den 15.' April nach Berlin abgegangen und
w ird M Druck in vielen Exemplaren in die Kreise der Provinz und
nach Deutschland gehen.
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ihrerseits auf gesetzlichem Wege ihre Rechte dadurch zu wah
ren, daß sie von keiner Furcht bewegt, bei den W ahl-Ver-

\ sannnlungen überall erscheinen, sich, wenn sie nicht dazu a E ^

gefordert sind, selbst in die Liften der W ähler eintragen lassen,
und durch die Wahlen die deutsche Sache zu kräftigen und

zu wahren suchen.

Das polnische Central-Comite an das polnisiche

Comite des Kreises..............

Die preußischen Behörden veranlassen nach der K ö nigli
chen Bestimmung vom 6. April c. die Anlegung- von Listen

der Bürger, welchen das Recht der Wahlen zusteht. - In Folge
dessen werden unzweifelhaft die Wahlen zunächst der W ahl
männer :und bdtittt von den Wahlmännern die der Volks
vertreter ^erfolgen.

Das Central-Comitö ruft deshalb die Kreis-Comites auf,
dieser Sache sich aufs angelegentlichste anzunehmen, da von

der Zahl der polnischen Wahlmänner das Uebergewichtun
serer Nationalität im Großherzogthum abhängen wird. Des
halb muß man in den Wahlmännerlisten darauf bestehen, daß

die Rubrik der W ahlmänner nicht die Leberschrist „preußische
Unterthanen" noch auch „Preußen" sondern nur die: „Be-

lpphner des Großherzogthmns Posen"' M äftem W ir haben

dazu das vollste Recht, denn der Körrig hat uns eine Naüo-

nal-Reorganisation zugesichert und uns also als Polen aner
kannt. Der Ausdrück „Unterthanen" aber ist durch den Bar-

ricaden-Kamps in Berlin in die gebührende Verachtung ver
fallen, und an seine Stelle ist der Ausdruck „Bürger" getreten.
Wenn es zur W ahl der Abgeordneten kommen wird, so können

w ir nicht gestatten, was die reactiorraire Partei der Deutschen

jwill, daß man Repräsentanten an das deutsche Parlament in

Frankfurt oder an die National-Be^satnntUng;stach Berlin

schickt, sondern w ir müssen darauf bestehen, daß unsere Depu-
tirten einen Landtag, für das Großherzogthum bilden, welcher

zum Gegenstände die besondere K onstitution unseres Landes

haben würd.

Bei den Wahlen muß man also allen Eifer darauf ver

wenden, daß:

1) soviel.wie möglich Polet: zu k n Wahlen sich versattmteln,

2) die Wahlen nur auf Polen allein fallen,

3) zu diesem Zweck in Städten und sogar auch Dörfern

Perbindungen angeknOft werden.;
- In jeden: Kreise und in jeder Stadr wird eine Kömnüs-

ston sich bilden, um die Wahlen zu überwachen. Außer der

Erlangung des Uebergewichts in den Wahlen für die polni
scheM ite, müssen die Kommissionen bieMemücher vokberMtst

sich nnrü fsir einen und denselben Wählmann zsil.eiMestü

d a m it 'd:e Stimmen der Bürger sich nicht zu sehr zersplittern
und -deshalb zu schwach werden, w e il im Gegensatz die

deutschen Bürger, wenn sie auch in dk< Minderzcchl waren,

durch Einheit das .Übergewicht- . erkängey ,wurden,.u nd einen

Wahlmann erwählen könnten, der der polnischen Sache

zuwider wäre. Die Kreis-Comites müssen den- Beistand

der Gutsbesitzer, der Bürger in den Städten, der Geist
lichen, der Schulzen und der Lehrer aufrufen, und zu-diesem

Zwecke übersenden wir diese Ausfertigwrg^dem;MeWeN Cv-

mite in vielen Eremplaren, indem-wir chm anratherp, sie.un
ter emsiußreiche Personen seines Kreises-zu verheilen,,?und sich-

m it der Errichtung von Wahlkommissionen- zu beschäftigen, so

wie die Wahlen zu leiten und Verbindungen in den Gemein
den zu bilden.

Poftn^ den 15. April 1848.

JärochowM.Libelt. M . Mielzynski. Moraczewski.

x::;y X.Prusinowski. Wolniewicz.

Wochen auf der Stadt und dem platten Lande lasten, war

wohh zu befürchten, daß das Elend des Proletariats wieder in

her traurigsten Gestalt, wie vor einem Jahre zum Vorschein

kommendwürde,- dein geschah nicht so. Die Gründe warum

liegen auf der Hand. Einmal sind zu den bewaffneten Sckaa-

ren der Polen viele geringere Handwerker und Tagearbeiter
gezogen worden, beiten dort ein besserer Waizen zu blühen

schien; dann sind anderer Seits einige Gewerke, wie Schnei
der, Riemer, Sattler, gerade durch die BewaffnungFnd Ein-

>kleidung jener Schaaren in ganz besondere 'T h ä tW it gesetzt
worden, und endlich drittens, haben deutsche Künstler und

Handwerker in großer Anzahl unsere Stadt verlassen, als die

unheilsvolle Zeit hereinbrach. S o sind beispielsweise von den

Hunderten von Tischlergesellen kaum zwanzig geblieben, wie

uns aus guter Quelle zugegangen.

Diffiü UmstätMeNMd deinIöHwWMUwBukhchhMÜ
haften Sinne unserer Handwerker sst gewiß vorzüglich zuzu-

WMM, bgß MKaM n w'GM Klagen ^/^Unzufriedenheit

unter.denselben sich kund gaben,, daß die kommunistischen Um
triebe, die im Anfang der Bewegung versucht wurden, schei
terten,. und daß jetzt nach einem so langen Nothstände die

Forderungen der bedrohten armen Meister so verständig und

gemqßigh-stzlp. .Herr v. Hassenkpug h^tte gestern die.B it
ten einer Versannnlnng von Handwerkern dem Comite vor
getragen und in ihrem Namen die Unterstützung derselben Pe-

vorwortet. D as Comite fand sich veranlaßt sie zu den seini-

gen zu machen und that bei den hohen Behörden sofort durch

Deputationen die nöthigen-Schritte. — Es wendet sich nun

aber auch mit einigen Worten an die Bürger unserer Stadr.

Aufruf an unsere Mitbürger. /3m
Die Lähmung des Verkehrs — eine Folge der neuesten

ZW -Ereignisse — lastet schwer auf dem Stande dev Hand
werker, besonders auf-denjenigen, die ohne nachhaltige M it-

M Zur Subsistenz auf den Erwerb des Tages angewiesen'sind.
Viele-hon ihnen Haben nicht mehr das tägliche Brod für sich.

und ihts 'FttAilien, es fehlt ihnen -die Gelegenheit, .durch ihr

GeweOe etwas zu verdienen und sie fallen dem Elende^ der

Verzweiflung^ oder doch einem Müßiggänge anheittp welcher

der noch immer herrschenden Aufregung die Nahrung giebt und

für dÄ öffentliche Ruhe M d Ordnung gefährlich werden

'l^^Darum richten wir diese Worte an unsere Mitbürger«uv.
rufett'M Edelsinn auf, der auch in solcher Zeit der Noch

ukd Beunruhigung' sich Pas warme MLtgefühl'fiiV die HüM -

bedürstigkeit der M itbrüder bewabrt. Unsere Hülfe ist eine

krästiK. - Mttn wir, M Jedermäch Maßgabe M er. Verhält
nisse, vereint dahin streben, daß-dem täglichen Verkehre und.

M -lgMMttchen TMgkeit MldM-die Bahn eröffnetäund ih-

Mttudas zugewendet werde, was sie bei geregelten Verhält--

tM N belebtUnd nährt, 'wiH-MsfthhfMbtzeschüssssnMt

hAMÄreM tn'llMcher uns, vielleicht munerklich; der Druck

k r Zeit tknd-W 5Sorge für -eigene!Inkeressen gefangen
und wenn wir uns gegenseitig in dem Vertrauen bestärken,
däs Mseve svciAkN Verhältnisse auch jetzt noch ■verdienen.



Mögen! besmOms idLHonigen--unserer Mitbürger;tckmett-Esruf
WchuEettvögeryLgM<Mrr;'k'H»tz etitetre»rbeitÄmn^KrtzWt-Ke^K-
« m b lW M TW tiM it. Wnwzirkeüch-iefv ünftreMnspöache^ LcheK-

ztgen, mögsn Dchas Zhrtge chMpMWchtsttWMsMd WeÜ-
ftatt desHandwerkers' wieder.zu'belsbotu!- b)d mt

N77)Ab5v:Äuch darauf weisen M ir hinp Aaß Äränchev'dürchr- M
AeLtttckstäMdohüedirs hurt" getvoffette Famikienvater! ttüsÄem
Handwerkevstarrde, ist-W Nothwendigkeit gebracht wird/ 1in-her

jchigeü 'M t - seine Habe um -ein! Geringes z« verkiMem,- lim

spkche Gläubiger >z« befriedigen-! bBp-'wor; .tzsSAstvenge'-'Gesetz
ihnen nicht Schonung aufzwingt, der vor: den.heutiffen dÄM
kendon -VerhUtntssen --gebotenm Schonung sich überheben zu

dütfew-KaubeN. Eas-Bchärrtn beilcker Strenge !des- Uech-
W S 'ttb ^idnem Vergehen gegen chie Msllschlichkckt,nsobald
es ^bas 'LMnMlM^unh-HeüEphlsiaMdes Mitmenschen' rüK
sichtslos dem eigenen-VorchMewpfttb. ÄvbhßW
sinttten^iMtbürgeM hegen! w ir das MertmuMh'l'hnß'lsie mff
NNsereüi-Zuruft hören und, nicht?durchnMHvögeln i.-der G L E
und des vom Gesetze ihnen zugeftandeMemhMchMch'etß Kwml-

ges d ie -Drangsale! der Zeit'?steiArnljund chnheilbm machen
timdMUlmmchr)V nd HühisisU >id ruf bl xsndtG nd ,imit
- r/; Poftnpchvm MbAprsi'i 1848b mm «tt)M .chittrvmnr-nd

mmmob/r Das deutscheMaMMsMÄrte.
chr Sviinlfj of müal'bnd imibfj oif enat mnd
-3d Diei'GMÄUngen der M n M r und 'HandweKker'- E is t Mks
unbelnittetten Meistern bestehend- sind-titi%eMß-kgeichettMchM
ben an-M mMohLöblichen Magistrat-enthaltM, -der Grstlg
bet Deputätiönen! •ergiebti sich aus dem Bericht tz ib r - M B s lM

Versammlung.-
I n Verfolg der heute von Einem Wohllöblichen Magistrat

erlassenen Bekanntmachung, daß in den nächsten Tagen zum

Perkaufchder4si'.W !Msigen!MsiWn M W e inHW^ge-
gebenesistPfW^r '.HesMftesi .werdest solle-, h a t sich! ist '

der,sehr
zD^elchen!•M s tM .hex chebsirAgen Handwerker^ M d M / M g
eige-' Aufregungestund gegeben, welche zu^ beschäftigen! Wst
unterzeichneten H o n W gewiß! auf nur kurze!Zechsind! auch stur
unter Uebernahme der Verpflichtung gelungen ist, nachstehende

Anftsigesirü hevormörteNz, g- «n>jH lim tj'jdbJ 65 urLuM
1) daß der vorgenommene Verkauf der Pfänder auf 6 M o-

nate sistirt und wie solches cheschehsich! sofort bekannt gch
, macht werde, .

2) daß die städtische Leihkasse sofort wieder geöffnet und

3) ben bedürftigen Handwerkern und Mnsilern die Einkom
mensteuer für das lausende Quartal gestundet werde.

VW ir entledigen uns der übernommenen Verpflichtung/isi-
dem strmoie.se Anträge nicht nur bevorworten, sondern dieftlbesi

aus schleunigste Entscheidmig-submittixend sir unseren eige-
11j:sch 4,,t <,.,^0

Die Zeitereignisse haben alles Gewerbe in unserer Stgds
gstähmt und gebrochen und hierdurch die hier sonst unbekännte,
wo sie. aber erscheint, sehr schnell wuchernde Pflanze des Ppo?
letartats zur' Erscheinung. stehracht, deren G ift .ün Mtstehen
zu vernichten unser Aller gemeinsame Aufgabe sein muß. Hier
sind um Vorschläge von der, unschuldiger Weise in das Pro
letariats-Verhältniß gekommenen, sonst arbeitsamen Klaffe her

hiesigen Handwerker und Künstler gegeben, Anträge, die nicht
Almosen verlangen, sondern lediglich bezwecken, daß dem A r
beiter das, was er sich schwer erworben hat, nicht verschleu
dert, ihm nicht der Zwang auferlegt werde, selbst seine we
nige Habe um einen Spottpreis zu verkaufen, wozu ihm
doch noch die Gelegenheit fehlt; daß endlich da von ihm die
Einkommensteuer nicht verlangt werde, wo das Einkommen
fehlt. Diese Antrage sind nicht nur gemäßigt, sie sind durch- !

| mirdMWH inid 5!WmrrchlHaSjM ncheh6wd»MrÜftnachmMMr
Dafürhalten als unabweisbM gebvttzstbd
ch'"'ÄMnMs-tiMv-lBescheidunal ■ S-Kbenst
M g e M um evenMeA h^-geeignMrstGGMdvtzb^dWkHohrn
StaatsbehörW -tn Angriff- blehmm WoWstnen^ fun ?3 «tsaiii

I dmi P^dckdrU»L4-'W Mr W48-H vsiödduvH. rid chuv sic«

Das deutsche National-Eowit«.
■56t Einen! Wshllöblichßn ZKagistM iWr. llo73dn ckuo §3* 10}
tt'n MMrifMcheuMiWMung^Sr^chvchwWMoÄrcldrWcheM
GbSVrPräsibenteü N dBbttrm M ü .

- 63d ßimdscf. mg isrndT
; jib b] dd .in)lndt3 ifjiiliynd mdnr>troito8 jnd jtosf dmi

brj/!cid nd bd rmr Stzöm «mir , n'Nrovor) j .7 dimffüg. m iT n i
bi. :Posten, -beimrSnÄMl.urtz

I»IlWÄbSÄ?®
iü:P?‘E apbh^MWjj^Witp^rsiMM M siM

gestrigen Volks-Versammlung kund gegebene Stimmung der
AWstlLr.hab ifl «M M n Kreisen Bechrg-

niffe erregt, der Verfolg der Angelegenheiten hat aber erwie-
W 4i'« M M siM M -chMscheM W >,-deutsche, -Wonneuheit
und Mäßigung in mehreren, Kreisen sich den Sieg errun
gen. Schon am gestrigen' Nachmittage ging die außerordenr-

WHjM§rsiyuM;M hpr MnMnchn M M M M ij
aussübrbare Vorschläge zur.Abstellung, der gegenwärtigen Noch
bei dem Comite zu stellen. Dieselben sind eingegangen. Es

sigd heute MchMpe..schriftliche! G tM b e n .HzgeWchch! ahe!sind
von einem Meiste der Besonnenheit und Mäßigkeit erfüllt,, daß
w ir mit unbedülgter !Achtung vor den Antragstellern er-

ftillt. stein müssen. Schon am gestrigen Tage wurden im
W M 5R- DHputatipMt«.MYgnnt.u nstüW .die eingegastf

WNe^ , W M ge .'MMßjMch dechcheWftnden MhWest^ W
handeln. Der Berichterstatter befand sich bei der Deputation
an den Herrn Ober - Präsidentest., . u M chen. .Herrn"? -Ästest --Bsir-
germeisier^ -Antch^e Mgren, schrifftich! gosaßt «und wurden
an beiden Stellen eingereicht (s. das oben mitgetheilte Schrei-

-^
.

^ 3/HMrM ^lkW räW nt erklärte sich auf dste-sreunö-
6 chsch WW!HWch^ffosyxch.zur Geuchmigung und Aussustmng
der obigen Anträge mitzuwirken, indem derselbe seine volle

Anerkennung der Angemessenheit derselben aussprach. Es
wurde sogar in Aussicht gestellt, daß vielleicht die Regierungs-
HaWt-Kasse Fonds zur Eröffnung der Leihanstalt ermitteln
könne, obgleich in Erinnerung gebracht wurde, daß die Steuern
aM dep, Provinz ansgchckftbrn und die Fonds der genannten
Kaffe sehr erschöpft seien. Endlich erklärte der Herr Ober-
Präsident uns, dgß b eM s/Schritte beim Ministerium gesche-
W m uut dem hiesigen Nothstände durch Ueberweisung von

Fonds abzuhelfen.

Auch .von dem lHerrn. Oberbürgermeister erhielt hte-De
putation befriedigende Auskunft. Es wird beim Magistrat
der Antrag befürwortet werden, daß der Verkauf jedes Psan-
oes, -dessen Besitzer, harurn nachsuchen werden-, ausgeschoben
werden-, solle. Eine solche Erklämng des Pfandbesitzers! ist

nöthig^ um Regreßnahnteir an den Magisir-at.zu vermeiden.
Die/.LManstalt ist^yMchMqsh geschloffen-) M eil .sie m it dem

bedeutende Summen, ge
kündigt sind, daß sie noch 20— 30,000 Thaler zu zahlen hat.
Die ausgeliehenen Kapitalien sind demnach gekündigt, doch
kommen sie erst in drei Monaten ein. Es ist aber eine Summe
von 10,000 Thaler als Darlehn in Berlin nachgesucht, und
es steht zu hoffen, daß sie werde bewilligt werden; die Ant
wort kann täglich erfolgen und dann soll die Sparkasse, wenn

nicht von anderer Seite her Geld geschafft werden kann, so-

I fort eröffnet werden. Die Einkommensteuer wird bereitwillig
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D e m jgestundet!-werden-- der sein Unvermögen Lei hem H e rrn

Ober-Bürgermeister persönlich darthnt. ein rnjimhiipS
ifsdSei Rest- erklärt darauf die Bereitwilligkeit->des CM rte's ,

die Angelegenheit kräftig zu verfolgen und erinnert schließlich,
indem er auf die . Erfolge der anderen Deputation hinweist,
w ie auch der Handelsstand sich in mißlicher Lage befinde, und

zwar nicht allem hier, sondern auch , an anderen O rten, wie

solches auch überall erkannt werde ; - die neuen M inister S r.

Majestät des Königs hätten einen Kredit von 25 Millionen

Thaler zur Hebung des Handels und der Gewerbe gefordert
und von den Landständen bew illigt erhalten. Es sei also ein

besserer Zustand zu erwarten, m an möge nu r bei der bisheri
gen Besonnenheit beharren und jeden gesetzwidrigen S c h ritt

vermeiden,- m it dem w i r nur. den.Feinden deutscher Selbststän
digkeit und deutscher Freiheit in hie Hände arbeiten würden.

v, H assenkrug: Gestern Nachmittag wurde ich dringend
angefangen, M inen Antrag vom Vormittage, der Nach Aus
säge Vieler durch undeutliche Fragestellung des H errn Ord
ners in der M in o ritä t geblieben, noch einmal zu wiederholen.

Zuvor w ill ich aber die Resultate meiner Sendung bei Ercellenz

v. S teiuä cke r vortragen. Derselbe genehmigt die an ihn ge-
richteten Anträge betreffs der Arbeiter unb Handwerker. E r

ist darüber mit dem eben anwesenden Herrn M ajor Reichel

sofort in Unterhandlung getreten und hat mir die Mittheilung
gemacht, daß in möglichst kürzester Frist eine namhafte Anzahl

Handwerker, als: M aure r, Nagelschmiede, Schumacher re. be
schäftigt werden sollen: Z u den Festungsarbeiten ist ein V o r 
schuß beantragt und sie sollen schleunigst wieder aufgenommen
werden. Sie sehen, meine Herren, wie von unseren Behör
den und vom geehrten Comite das Möglichste gethan wird,
um Arbeit und Verkehr herzustellen. Ich wende mich' nun

aber auch an Sie , daß Sie nicht zu stürmisch verlangen und

namentlich mich Ih re r M itwirkung zur Aufrechthaltung der

Ruhe und Ordnung versichern.

Jl" Nachdem Herr v. Schreeb und Herr Brachvögel ge
sprochen, nahm Herr v. Hassenkrug wieder das Wort.

v. Hassentrug: Ich komme auf meinen gestrigen An
tra g zurück: Ic h beziehe mich au f frühere und mehrfach gethane
Aeußerungen der Volksversammlung, daß General v. W i l l i -

fe it unser Vertrauen nicht habe/ Es ist dies die Erklärung dtr

Mehrzahl. Ehe ich Doch- meinen Antrag nochmals stelle, w ill

ic h 'ih n etwas zergliedern/ Ic h wünsche nicht, daß- man

Hetrn w /W illife n schon-heuke äbSerufe. Mag/er ickM

HM-den AbMUfMer KaMlätion^^Märteit!-^af hM

eingerührt, mag er bis auf den G rund leeren! (Heiterkeit.)
Mer wöttn-W 'dann1die Reorganisation vornehmen w ill,- M m

M erzurüSberufenMrM^adKÄeWMtdaKy^aMluM
dep Beifall.)

Der Ordner Kolbe v. Schreeb, nachdem Herr v. Has
senkrug die Tribüne verlassen: Ich mache jetzt von meiner

Befugnis; Gebrauch und ersuche Herrn v. Hassenkrug, statt

meiner das A M des Ordners zu übernehmen, einmal um

von dor Tribüne aus selbst das W ort zu nehmen, södann,
rW -ganz unpatteiisch die Leitung Mser Diskussion und'die

Mägistellüng einem Andern zu überlassen. Nachdem Herr

v.' H ässenkr'ug die Stelle des Ordners MMntzmckin'M

M-Herr v. Schreeb auf dev Tribüne das Wört: Ä W
.

mmmo!

sHerrenp-mmr hat m ir hier und an einem mickeren Qchkadie

Ausstellung; gemacht, daß tich.gesterntdie Frage nicht deutlich

gestellt, haba S o viel ich mich erinnere,-! ist die M ag e , Wie

ich sie zur Abstimmung ^gestellt, genau iuchie- heutige M m -

mer des konstitutionellen Blattes. S . 7^7 -aufgenommen, und

Mutet- dort: „ob- dev Wunsch ausgesprochen werden; solle,H errn

m m m tf cn sofort abzuberufen." Ich denke- daß dieses >all
gemein verständlich war und .ersuche Jeden, der- mich einmal

nicht verstehen sollte, es m ir vom Platze aus- bemerklich zu

machen, in welchem Falle, ich alsdann recht gern die Frage
w iederholen werde.

m Ferner hat man m ir vorgehalten, daß jch die Verfaimn-

lung durch eine Drohung habe bewegen -wollen. ,PiesHat
nicht in weinewAbsicht gelegen.; aber wenn ich. a u f dem Platze

des O rd ne rs stehe, habe ich! gleichzeitig!mein eigenes Gewissen

und das Gewissen;der Versammlung z u .bewahren; eine so

große Versammlung,- wie die nnsrige ist, besonders in sole i
denschaftlicher Aufregung, wie die gestrige w a r, ist sich nicht

immer dessen klar bewußt, was sie bereits beschlossen hat und
was sie zu beschließen im Begriffe steht; ich bin aber der An
sicht, der Ordner sei für die Beschlüsse der Versammlung m it

verantwortlich. Wenn nun eine Versammlung,; ohne daß we
sentliche Aenderungen i n den Thatsachen vorgekommen wären,
heute verw irft, was sie gestern beschlossen hat, so glaube ich,
und habe es gestern erklärt, daß das m it der Würde eines be
sonnenen deutschen M annes nicht vereinbar ist, und könnte

daher- wie sehr ich auch andererseits von meiner W icht, an

dieser Stelle auszuharren, durchdrungen bin , doch zu einem

solchen Spiel meine Person nicht w ohl hergeben. E in Ande-

res hahe ich gestern nicht sagen w olle n , muß aber auch heute
dabei beharren.

Was nun den Antrag auf Abberufung des Generals
v. W illisen anlangt, den Herr v. Hassenkrug wieder in

Anregung gebracht, so stimme ich heute wie gestern aus fol
genden Gründen dagegen:. Durch die M en erl Traktate, durch

das Besitznahme-Patent, und den A ufru f an die Bewohner

des Großherzogthums Posen vom 15. M ai 1815 sind unse-

seren polnischen B rüdern Rechte verliehen, welche ihnen, w ir

müssen es leider m it tiefem Schmerze anerkennen, 3 3 Jahre

lang wider Gesetz stirb Billigkeit vorenthalten worden, und um

den Rechtsboden, der auch unser fester G r u n d , unser ganzer
Halt ist, wiederzugewinnen, soll nach dem Willen Sr. M a
jestät des Königs jetzt ihre nationale Reorganisation anae-
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ßtadeMstr Män.t das VWäst leitet. •

ln i. w ir so unbarmherzig sein, diesen Trost ihnen , den G e
drückten Uvhthietot? das ,>i ferne in«,: uw ! 1 1«»

©obamt hat der General o. W illis e n durch die schwan
kende, den Boden des Gesetzes verlassende taktlose H altu n q ,

welche er bei diesem Geschäfte bisher an den T ag gelegt, sein-

h |a |W selbst gerichtet, fl ist fortan uns vollkommen im

schädlich, und wird ohne allen Zweifel , ohne daß wir dazu

thun, feinet Zeit schon abberuft,t werdm. ■
'

(Schluß folgt.) -

Posen, gedruckt hei W». Decker ^ Comp.
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